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Veloreise Indischer Subkontinent 
 
Wetzikon, Istambul, Islamabad Pakistan, Ravalpindi, 
Jhelum, Gujranwala, Lahore, Amritsar Indien, Ludhiana, 
Chandigarh, Yamunanagar, Haridwar, Jaspur, Kichha, 
Mahendranagar Nepal, Chisapani, Kohalpur, Lamahi, Butwal, 
Waling, Pokhara, Malekhu, Kathmandu, Hetauda, Bardobas, 
Inaruwa, Surunga, Kishanganj Indien, Malda, Baharampur, 
Ranagath, Kalkutta, Karagpur, Baleshwar, Chandikhol, 
Bhubaneswar, Puri, Chhatrapur, Srikakulam, Anakapalle, Kakinada, 
Bhimavaram, Vijayavada, Ongole, Nellore, Chennai/Madras, 
Puduchery, Kumbakonam, Tiruppaltur, Madurai, Negombo 
SriLanka Puttalam, Anuradhapura, Dambulla, Kandy,  NuwaraEliya, 
Radnapura, Colombo, Negombo, Wetzikon Schweiz 
(Durchreiseorte, Übernachtungsorte, Länder) 
 
So, 5.10.2014 – Sa, 6.12.2014, Velofahrstrecke 6’239 km 
in 62 Tagen, davon 14 Ruhe-/Flugtage und 48 Velotage 
= 130 km/Velotag, durch Urs Egli (JG 1945), CH-Wetzikon  
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Kurzberichte an meine Familie und Freunde 
____________________________________________________________________________ 
 
1. Bericht Velotour, Pakistan, Indien, Nepal, Indien, SriLanka 
So, 5.10. bis Di, 21.10.2014. Bisherige Velodistanz 1612 km 
____________________________________________________________________________ 
 
1. Etappe: Wetzikon, Istambul, Islamabad 
Pakistan, Ravalpindi, Jhelum, Gujranwala, 
Lahore, Amritsar Indien, Ludhiana, 
Chandigarh, Yamunanagar, Haridwar, 
Jaspur, Kichha, Mahendranagar Nepal, 
Chisapani, Kohalpur, Lamahi, Butwal 
(Durchreiseorte, Übernachtungsorte, 
Länder) 
 
"Dem Gehenden schiebt sich der Weg unter 
die Füsse' (alias Stefan Egli, alias Martin 
Walser). Ich war im Vorfeld zu dieser Reise 
manchmal etwas unruhig, etwas, das ich an 
mir eigentlich gar nicht kenne. Aber jetzt, da 
ich zu gehen begonnen habe bin ich sehr 
gespannt, auf den Weg, der sich mir die 
nächsten 9 Wochen jeden Tag neu unter die 
Füsse schiebt. Ich plane keine meiner 
Reisen, es ist ausser der generellen Route 
buchstäblich nichts vororganisiert und somit 
ist jeder Tag von neuem eine Wundertüte, 
mit Ungewissheiten über den ganzen Tag. 
Vor allem durch all die Länder des indischen 
Subkontinents mit für mich völlig 
unbekannten politischem, sozialem und 
wirtschaftlichem Umfeld erwartet mich wohl 
tatsächlich eine ziemlich abenteuerliche 
Reise.  
 
Ich flog von Kloten über Istambul nach 
Islamabad. Um 4 Uhr morgens hatte ich 
mein Velo im Flughafen wieder montiert, da 
es aber noch mindestens 2 Stunden bis zu 
Dämmerung dauerte lud ich mein Velo auf 
das Dach eines Kleintaxis (der ältere Driver 
sagte, er hätte einen Van) und machte mich 
auf Hotelsuche. Das war um diese Zeit 
erfolglos und so fuhr ich noch am selben 
Tag 130 km gegen SüdOsten.  
 
In Pakistan tragen 95% aller Männer 
Schlotterhosen und Hemden bis zu den 
Knien, die Frauen tragen ebenfalls weite 
Kleider mit Kopftuch, das Gesicht meist 
verschleiernd. Eigentlich wollte ich solche 

HerrenKleidung kaufen um nicht zu 
provozieren. Aufgrund meiner direkten 
Weiterfahrt mit dem Velo, aber auch darum, 
weil die nächsten 3 Tage die IslamicDays 
gefeiert wurden und kein Laden, kein 
Restaurant und kaum ein Hotel offen war 
ging das nicht. Es wurde schon rasch heiss 
und ich entledigte mich meines 
Veloleibchens, wohlwissend, dass ich nur im 
Unterleibchen nicht gerade traditioniert 
daherkam.  

 
Manchmal kam ich fast nicht mehr los 
 
Allerdings, so freundlich wie in Pakistan 
wurde ich noch nie begrüsst, eigentlich 
wurde ich geradezu gefeiert. Mit der Zeit 
nahmen die Sympatiekundgebungen schon 
fast epidemische Ausmasse an. Ich wurde 
im HalbMinutentakt von vorbeifahrenden 
Verkehrsteilnehmern (Autos und Mofas) 
gegrüsst. Unzählige Male wurde ich durch 
ein Auto oder ein Moped zum Anhalten 
genötigt und alle schüttelten mir die Hände 
und fotografierten. Bei jedem Mal anhalten, 
was viel vorkam (Krampfpausen, 
Augenaustrocknen, Trinken usw) 
sammelten sich innert Minuten 10, 20, ja bis 
40 Personen jeden Alters (von Kindern über 
Normalos bis 'Talibans') um mich und 
manchmal konnte ich mich fast nicht mehr 
lösen. Ich war noch nie in meinem Leben 
derart Mittelpunkt. Natürlich stellen alle, die 
etwas mehr als 3 Wörter englisch können 
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die gleichen Fragen: How are you?, where 
do you come from?, where are you going?, 
how do you like Pakistan? (Beautyfull, 
natürlich). 
 
Dem Fahrer einer MopedDreiergruppe sagte 
ich, dass ich nach Gujranwala und dort ein 
Hotel suchen wolle. Er bestand darauf, dass 
ich heute Abend sein Gast sei. Ich wurde ins 
Zentrum der Millionenstadt geführt, in ein 
kleines Nähatelier. Es gab CocaCola und 
die Aufforderung, mich auf einem 
Betonboden auf nur einer Decke vorerst 
auszuruhen. Sie organisierten dann ein 
kleines Gefäss, damit ich mich neben der 
Klebelscheisse duschen konnte. Das tat ich 
dann und legte mich 90 Minuten auf den 
Betonboden mit meinem Pullover als Kissen. 
Das tat sehr gut und beruhigte zumindest 
meine Krämpfe. Um 7 Uhr dachte ich, wir 
würden in einem Restaurant etwas essen 
gehen. Vorerst aber gingen wir eine halbe 
Stunde durch die Gassen. Das Leben hier 
zu beschreiben ist unmöglich. Das 
Menschengewirr ist unbeschreiblich, die 
Bausubstanz auf dem niedrigst möglichen 
Standard, der Mofaverkehr in den sehr 
engen Gassen unmöglich. Und die Gerüche, 
na ja, lassen wir das.  
 
Wir kamen dann zum Nähatelier zurück 
(Yassir beschäftigt dort 3-4 Näherinnen) und 
ich stellte fest, dass ich mich zu früh auf 
einen Restaurantbesuch gefreut hatte. Im 
Atelier waren mittlerweile nicht nur 7 
Freunde sondern in Plastkgeschirren auch 
mein Menü, Geissenfleisch (heute zu Ehren 
Allahs geschlachtet, wahrscheinlich an 
einem Strassenrand; Islamic Days. Ich sah 
heute mindestens 30 Schlachtungen von 
Kühen am Strassenrand, die Pansen liegen 
dann übrigens auf der Strasse) und Tortillas, 
alles gegessen natürlich mit den Fingern, 
die Knochen auf den Boden, und alle 
schauten mir zu.  

 
Kuhschlachtungen am Strassenrand 
 
Eigentlich war ich froh als gegen 8 Uhr alle 
gingen. Ich tippte noch meinen Tagesbericht 
ins iPhone übergoss mich in der Scheisse 
draussen nochmals mit einigen Kübeln 
Wasser, trocknete mich mit meinem ohnehin 
schon nassen Wäschblätz plus 5 Minuten 
Nachtrocknen stehend im Raum, legte mich 
auf den Betonboden und versuchte meine 
Krämpfe in den Griff zu bekommen. Die 
Werkstatt war verschlossen mit einer 
grossen Stahltüre und immer wieder hörte 
ich einen Töff in die Sackgasse vorfahren 
und danach bengelte jemand auf die 
Eisentüre ein. Nach einer gewissen Zeit 
verschloss ich die Türe mit einem massiven 
Riegel auch von innen. Irgendwann hörten 
dann Gepolter und Krämpfe auf und ich 
musste nur noch eine günstige 
Schlafstellung auf dem Beton herausfinden. 
Ausserdem war es viel zu heiss. 
 
Um 6 Uhr wurde ich durch einen Lehrling 
von Yassir abgeholt und dieser führte mich 
zu seinem Haus, wo es JayTea und Bisquits 
gab.  Es kamen immer mehr Leute in das 
sehr ärmliche Haus, Bruder, Schwester, 
Cousin, natürlich mit all ihren Kindern, alle 
wollten den Schweizer sehen. Danach 
wurde ich im Quartier herumgeführt und 
allen Nachbarn vorgestellt, im Gefolge 
natürlich die ganze Verwandschaft. Sehr 
eindrücklich.  
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Alle wollten den Schweizer sehen 
 
Zwischen Lahore und Amritsar überschritt 
ich die bestbewachte Grenze der Welt 
(Eigenwerbung), den einzigen passierbaren 
Grenzübergang zwischen Pakistan und 
Indien auf gegen 2000 km Grenzlänge!   
 
Amritsar ist die religiöse Hauptstadt der 
Sikhs, einer monotheistischen Religion. Der 
Goldene Tempel mit dem ganzen baulichen 
Umfeld ist unglaublich eindrucksvoll. Wenn 
man das nicht gesehen hat ist die Grösse 
der Anlage, vor allem aber die 
Menschenmenge kaum vorzustellen . Ich 
schätzte, dass dauernd über 10'000 
Personen gleichzeitig in der Anlage waren 
(der Goldene Tempel ist nur ein kleineres 
Gebäude mitten im künstlichen See). Knapp 
ausserhalb der rund um den See 
angeordneten grossen Paläste gibt es 
zusätzliche Gebäude. Eines davon dürfte 
die mit Abstand weltgrösste Kantine sein. 
Ich reihte mich in die Kolonne ein und kam 
zuerst an der GeschirrAusgabe vorbei, wo 
jeder Blechteller, Blechbecher und 
Blechbesteck erhält. Die Kolonne bewegt 
sich weiter rund um einen riesigen EssSaal. 
Etwa jede halbe Stunde öffnen sich 
gleichzeitig viele Türen rund um den Saal 
und alle strömen hinein (es hat sicher schon 
Tote gegeben bei diesem Gemoste). Alle 
setzen sich dann aber brav und reihenweise 
auf den Boden und halten die Teller vor sich 
hin. Aus grossen Kesseln wird Reis, irgend 
eine Currysauce, ein Gemüse, eine Banane 
und Tee serviert. Nach dem Essen stehen 
alle auf und strömen zu den Ausgängen. 
Der Boden wird gereinigt und die nächste 
Schicht reingelassen. Es hat 2 Sähle à je 

500 Esser! Das grösste Spektakel ist 
allerdings die wohl weltgrösste 
GeschirrSpühlAnlage. 1000 Personen 
waschen an reihenweise angeordneten 
Spühltrögen ihr Geschirr. Der Lärm, 
hervorgerufen durch das Blechgeschirr, ist 
ohrenbetäubend. Das Essen ist gratis, 
komplett finanziert durch Donatoren und 
freiwillige Geldsammlungen der Pilger. 

 
Der Goldene Tempel bei Nacht 

 
Massenverpflegung im HalbstundenTakt 
 
Von Pakistan gelangte ich also über die 
bestbewachte Grenze der Welt und nach 
Nepal über die fürchterlichste, die ich je 
erlebt habe. Zur indischen Grenze geht es 
zuerst über einen langen, 3 m breiten 
Damm, der einen Fluss staut und das 
Wasser dosiert in 3 Flüsse verteilt. Dann 
über eine lausige Schotterstrasse 
buchstäblich über Stock und Stein bis zum 
indischen Zoll. Ich hörte schon, dass mich 
jemand rief, aber da mir ohnehin immer 
jemand zuruft reagierte ich nicht. Da ich im 
Gemoste nicht weiterkam holte mich der 
Rufer freundlich aus dem Verkehr. Das 
ImmigrationOffice war durch niemanden zu 
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erkennen. Es befand sich hinter einem 
Gewirre von Gerüsten. Die Prozedur war 
aber zumindest problemlos. Danach weiter 
über eine Berg- und Talfahrt zum 
nepalesischen ImmigrationOffice. Auch hier 
rief mich jemand und ich schenkte ihm keine 
Beachtung. Das Office befand sich 40 m 
neben der Strasse in einer Wiese. Muss 
man wissen. Aber auch hier bekam ich 
problemlos meinen Stempel.  

 
Indisches ImmigrationsOffice 
 
Der Verkehr in Indien ist tatsächlich eine 
grosse Herausforderung. Er ist ungeheuer 
dicht. Vor allem, wenn eine Expressstrasse 
sich in einem Dorf verliert und der Verkehr 
sich ungemein verdichtet gilt nur noch 
höchste Konzentration. Fast jede Sekunde 
eine neue Situation, die muss neu beurteilt 
werden und dann muss noch die richtige 
Aktion erfolgen. Zum Beispiel, sofort 20 cm 
nach links. Lächerlich? Keineswegs, ohne 
die 20 cm wäre man abgeschossen. Täte 
weh! Und die nächste Sekunde ist ein 
weiterer Entscheid fällig. Und das nicht 
minuten- sondern stundenlang. Eine 
Hirnleistung der Sonderklasse. Der Umgang 
mit den Hazardeuren von Busdrivern ist 
nicht weniger anspruchsvoll. Was die sich 
an Knappheit beim Überholen 
herausnehmen ist tatsächlich beängstigend. 
Allerdings hört man deren Hupen schon von 
weitem und wenn ich nicht ausweichen kann 
fahre ich in der Mitte meiner Spur und 
klemme sie ab. Allerdings sollte man den 
Bus dabei immer im Rückspiegel im Auge 
behalten. Leider wurde mir der Spiegel 
mittlerweile bei einem solchen Manöver 
abgeschlagen, ich muss dringend wieder 
einen finden.  

 
‚Feierliche’ Aufnahme in die Indische 
Kongresspartei mit Käppli und Fähnchen 
 
Da wird es durch das Tiefland in Nepal viel 
friedlicher, eine gute 6m-Strasse (der 
MahendraHighway, über 1000 km lang und 
erst 20 Jahre alt) und fast kein Verkehr 
durch eine schöne Landschaft. Während 
Pakistan und vor allem Indien eigentlich 
eine einzige Kehrrichtdeponie ist ist Nepal 
viel sauberer, allerdinngs vor allem wohl 
darum, weil es weit weniger dicht besiedelt 
ist.  
 
Ich werde auch in Indien und Nepal 
unglaublich viel angesprochen, gegrüsst 
und willkommen geheissen. Pakistan 
allerdings schlug jede Vorstellung. Ich 
glaube vor allem darum, weil Pakistan nie 
Touristen sieht. Es war für diese Leute ganz 
einfach eine Ehre, dass ich ihr Land 
besuche (wurde mir x Mal genauso gesagt). 
Aber wenn selbst das EDA schreibt, es sei 
grobfahrlässig Pakistan zu bereisen wird 
das Land tatsächlich immer weiter isoliert 
(ich war übrigens nicht in Belutschistan und 
auch nicht in Wasiristan!)  
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Ja natürlich, noch etwas zum Wetter: 
Ausser einem durchgehenden Regentag in 
Indien immer wolkenlos und 30 -35° warm 
bei praktischer Windstille! 
 
Ab jetzt geht es in die Berge Nepals, nach 
Pokhara und Kathmandu. Ich melde mich 
wieder. Urs Egli.

Haarschnitt am Strassenrand 
____________________________________________________________________________ 
2. Bericht Velotour, Pakistan, Indien, Nepal, Indien, SriLanka 
Mi, 22.10. bis Mi, 5.11.2014. Bisherige Velodistanz total 3162 km.  
___________________________________________________________________________ 
2. Etappe: Butwal Nepal, Waling, Pokhara, 
Malekhu, Kathmandu, Hetauda, Bardobas, 
Inaruwa, Surunga, Kishanganj Indien, 
Malda, Baharampur, Ranagath, Kalkutta 
(Durchreiseorte, Übernachtungsorte, 
Länder) 
 
Die ersten zwei Wochen waren fast 
durchgehend eben. Ab Butwal fing dann 
aber das grosse Steigen an. Ich hätte es 
natürlich billiger haben können, viel billiger, 
wenn ich im Terrai, also im Tiefland von 
Nepal nach Osten weitergezogen wäre. 
Aber Nepal ohne Pokhara und Kathmandu 
wäre eine Farce. Also stieg ich. Dabei sind 
die einzelnen Pässe gar nicht so hoch 
(ausser am letzten Tag), aber die Täler sind 
so zerklüftet, dass die Auf's und Ab's in die 
Seitentäler den Grossteil der Höhenmeter 
ausmachen. Nach zwei Tagen erreichte ich 
aufgrund einer Magenverstimmung 
nudelfertig Pokhara.  
 
Vor 40 Jahren startete ich als Leiter einer 
12-köpfigen TreckingGruppe (in der 
absoluten Pionierphase des 
TreckingWesens) von ebendiesem Pokhara 
durch das Kaligandaki Tal (links der 
Dhaulagiri, rechts der Annapurna) nach 
Jomsom. Ein Teinehmer hatte ebenfalls 
eine Magenverstimmung, die sich allerdings 
zu gröbstem Durchfall entwickelte. Meine 
Medikamente nützten nichts und drei 
teilnehmende Krankenschwestern konnten 

auch nicht helfen. Ich mietete ein Pferd mit 
Betreuer, setzte den Mann darauf, band ihm 
die Füsse unter dem Pferdebauch 
zusammen und so hetzten wir geradezu in 
einem Tag nach Jomsom (die Gruppe hatte 
deren drei). Ein Artzt gab mir kiloweise einer 
Salz/Mineralienmischung, ich setzte den 
Patienten zwischen zwei Felsbrocken, 
mischte die Salze mit Wasser und löste 
diese auf. Jeder Schluck ging fast sofort 
wieder hinten raus. Nach10 Litern (kein 
Witz) besserte sich die Situation etwas. Am 
andern Morgen dasselbe nochmals. Dann 
konnte ich ihn mit dem zufällig anwesenden 
Steuersekretär mit einem PilatusPorter nach 
Kathmandu ausfliegen. Tempi passati.  

 
Die ganz grossen Berge 
 
Es gibt auf jeder Reise Tage, die nun 
tatsächlich Leistung verlangen. Die Fahrt 
von Kathmandu ins Terrai, also wieder ins 
Tiefland im Süden von Nepal zB. Ich 
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überwand zwei Pässe à je Tausend Meter 
und Zwischenanstiege von sicher weiteren 
500 Höhenmetern. Dies allerdings auf 
fürchterlichen Strassen. Zur Hälfte zwar auf 
3 m asphaltiert, aber derart ausgefranst und 
zerlöchert, dass ich als Velofahrer ohnehin 
vielfach neben dem Asphalt auf dem Kies 
fuhr. Die andere Hälfte bestand aus reinem 
Schotter, der war so grob, dass ich mich 
dauernd wunderte, dass ich überhaupt noch 
vorwärts kam. Ausserdem waren Aufstiege 
so steil, dass ich wohl 10 km das Velo 
stossen musste. Und das dauernd bedrängt 
von massenhaften Geländewagen und 
Töff's in beiden Richtungen. Na ja, ich hab's 
dann geschafft, dies mit 11 Stunden im 
Sattel. Warum sich an diesem extremsten 
Tag aller meiner Reisen kein Kramp 
gemeldet hat bleibt ein Rätsel.  

 

 
Sehr schwierige Strassen 
 
Ab meinem (vermeidlich) letzten 
Übernachtunsort in Nepal fuhr ich 35 km 
nach Biratnagar, der zweit-grössten Stadt 
Nepals, direkt an der Grenze zu Indien. Je 
näher ich zur Grenze kam, desto lausiger 
wurden die Häuser und desto schmaler und 

schlechter die 'Strasse'. Immer wieder fragte 
ich nach dem Weg nach Indien.  Und 
plötzlich erklärte mir jemand, ich sei in 
Indien! Ich gelangte also über die Grenze, 
ohne weder ein nepalesisches noch ein 
indisches ImmigrationOffice gesehen zu 
haben, ohne einen Schlagbaum, überhaupt 
ohne jemanden, der sich für mich 
interessiert hätte. Und das inmitten einem 
Gewimmel von Leuten (Nepali/Inder?). 
Während ich also ziemlich ratlos fast in der 
Mitte der Strasse stand und den Verkehr 
behinderte hielt ein Polizeiwagen mit 6 
Polizisten neben mir. Die waren 
offensichtlich genauso konsterniert wie ich. 
Später im Polizeirevier klärte sich dann die 
Geschichte. Biratnagar ist kein Übergang für 
Touristen, dieser ist 150 km! östlich (ein 
reiner Umweg von total 250 km). Nachdem 
ich kurz ziemlich laut geworden bin 
beruhigte ich mich wieder (ich hatte ohnehin 
keine Alternative), die 7 Polizisten (nicht 
Grenzbeamte) hatten grosses Verständnis 
für meine (Velo)Situation und fuhren Tee 
und Bisquits für alle auf. Nachdem noch mit 
sämtlichen Handy's Fotos geschossen 
wurde stieg ich wieder auf's Velo. Hinter mir 
kamen alle aus dem Büro und winkten 
GoodBy. 

 
Bestes Einvernehmen mit der Polizei 
 
Durch diese Schlaufe kam ich aber durch 
die wunderschöne TeeLandschaft des 
Darjiling im Süden von Sikkim, samt dessen 
6-Tausender im Blickfeld. Am ersten Abend 
in Indien war ich allerdings froh, die nötigen 
Ausreise und Einreisestempel in meinem 
Pass zu haben. Ich war schon am Schlafen, 
als es an meine Zimmertür bengelte. Ein 
älterer distinguierter Polizist in Zivil und zwei 
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unangenehme Adlaten überprüften meinen 
Pass, das Visa und die Stempel und 
verglichen alles minuziös mit meinen 
Angaben auf dem Hotelformular. Sie gingen 
dann wieder - nur um zwei Stunden später 
nochmals zu poltern. Sie sprachen kein 
einziges Wort englisch. Auch diesmal war 
der Spuk nach 10 Minuten wieder vorbei. 

 
Arbeit für die ganze Familie auf der Müllkippe 
 
Von Nepal nach Kalkutta (Westbengalen) 
waren die Strassen entweder gut und 
überdimensioniert oder fast nicht mehr 
vorhanden. Am schlechtesten sind sie durch 
Dörfer und Städte. Sie bestehen 
grösstenteils aus Schlaglöchern in uraltem 
Asphalt mit 10-15 cm Kantenhöhe. 
Achsbrüche, Federnbrüche und geplatzte 
Reifen an Lastwagen ereignen sich in Serie, 
wobei die Reparatur immer an Ort und 
Stelle erfolgt, also meist mitten in der 
Fahrbahn. Kilometerlange Staus sind die 
Folge. Für mich bedeutet das andauerndes 
Lastwagenschlängeln. Wenn überhaupt kein 
Asphalt mehr vorhanden ist geht's schneller. 
Dann ist allerdings die Staubentwicklung 

verheerend. Zum Glück gibt es viele 
Ziehbrunnen, wo ich mir mit meinem 
geknöpften Taschentuch (Kopftuch) die 
Augen auswaschen kann. Und dann kommt  
wieder eine neue 4-spurige Autobahn (die 
allerdings durch alle Verlehrsteinehmer 
befahren werden darf, auch durch 
Ochsenwagen und Velos und auch in der 
Gegenrichtung incl. Überholen in der 
Gegenrichtung). 

 
Zeremonien an fast jedem Waser zum DiwaliFest 
 
In Kalkutta habe ich zeitliche Halbzeit und 
auch betreffend der zurückgelegten Distanz 
liege ich einigermassen im Plan. Ich melde 
mich wieder, Urs Egli. 
 
 

___________________________________________________________________________ 
3. Bericht Velotour, Pakistan, Indien, Nepal, Indien, SriLanka 
Do, 6.11. bis Mi, 19.11.2014. Bisherige Velodistanz ab dem 5.10.2014 total 5094 km. 
__________________________________________________________________________ 
3. Etappe: Kalkutta Indien, Karagpur, 
Baleshwar, Chandikhol, Bhubaneswar, 
Puri, Chhatrapur, Srikakulam, Anakapalle, 
Kakinada, Bhimavaram, Vijayavada, 
Ongole, Nellore, Chennai/Madras 
(Durchreiseorte, 
Übernachtungsorte, Länder) 
  
Ich wusste, dass nach Kalkutta die Reise 
ellenlang und wohl auch etwas langweilig 
würde. Meist ebenes LandwirtschaftGelände 
mit Reis, Gemüse, Ananas, Kokos, 
Zuckerrohr, Bananen und ShrimpsFarmen. 
Und dies vielfach auf autobahnähnlicher 
Strasse. Manchmal hatte ich schon wieder 

Sehnsucht nach Löchern und Staub, es war 
zumindest abwechslungsreicher. Aber eben, 
ich befand mich ja auf einer langen 
Veloreise und die besteht nun in erster Linie 
aus -- eben, aus Velofahren. Und dazu 
braucht es auch einen gewissen Drill: Um 5 
30 schellt der Wecker (stockdunkel) und um 
etwa 6 Uhr (knapp hell) war ich 
normalerweise auf der Piste. Und abends 
um 6 Uhr ist wieder dunkel.  
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Viele umgekippte Lastwagen und Busse 
 
In Bhubaneswar, der Hauptstadt des 
Bundesstaates Odessa fuhr ich 80 km nach 
Puri, in eine Sackgasse am Meer. Man kann 
nicht durch Odessa fahren, ohne Puri, eine 
der wichtigsten heiligen Städte Indiens 
überhaupt, zu besuchen. Leider kann man 
die grosse Tempelsnlage als NichtHindu 
nicht betreten und so fuhr ich nur mit dem 
Rucksack nach Konark, etwa 40 km nördlich. 
Eine wunderschöne Tempelanlage aus dem 
13. JH. Der grössere Teil ist schon im 15 JH 
zerstört worden, der jetzt noch vorhandene 
Teil ist nach seiner Aufgabe langsam vom 
Meersand komplett zugedeckt worden. Erst 
im 19. JH wurde er wiederentdeckt und 
anfangs des 20. JH vollständig ausgegraben. 
Und der ist wirklich imposant. Massiver 
Granit mit sehr filigranen Steinmetzarbeiten. 
Während in AnkorWhat (Kambodscha) fast 
ausschliesslich Kriegsszenen dargestellt 
waren besteht dieser Tempel buchstäblich 
aus Tausenden erotischer Darstellungen in 
geradezu pornografischer Genauigkeit. Mein 
Führer forderte mich dauernd auf: Make 
pictures, make pictures for your friends.  

 
Der Tempel von Konark 

 
Mein Führer vor den erotischen Darstellungen 
 
Von Puri fuhr ich weiter nach Satapada  und 
verlängerte die Sackgasse um weitere 50 
km. Satapada liegt an der grössten Lagune 
Indiens. Diese ist abgetrennt vom Meer 
durch eine 80 km lange Inselgruppe. Da 
man von dort vor allem  BootsTrips in die 
Lagune machen kann zu den IriwadiDelfinen 
(wie bei den MekkongFällen in Laos) 
redeten mir dauernd einige Agenten die 
Ohren voll trotzdem keiner wusste wie ich 
nach Süden komme. Irgendwann bestieg ich 
schon fast auf's Geratewohl eine der 
Katastrophenbarken mit Auslegermotor, von 
der ich annahm, sie fahre zu einer der 
Inseln. Da auch drei Töff's aufgeladen 
wurden hoffte ich sogar, die auf der Karte 
eingezeichnete minggelige Strasse über die 
Inselwelt existiere vielleicht doch und ich 
müsse nicht wieder 130 km zurück. Nach 
einer knappen Stunde Bootsfahrt war 
Endstation. Fahrpreis incl. Velo: 30 Rappen. 
Und tatsächlich, die Strasse existierte. Etwa 
4m breit und sogar asphaltiert. Auf ihr fuhr 
ich 60 km durch viel Marschland, vielfach 
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auch auf einem kleinen Damm, links und 
rechts Wasser bis ich gegen Abend die 
Lagunengegend verliess und nach 
Chhatrapur fuhr. Keine grossartige Stadt 
und alles andere als eine grossartige 
Unterkunft. Restaurants scheinen 
unbekannt zu sein und so ass ich wieder 
einmal auf der Strasse, vegetarisch für 15 
Rappen.  

 
Mit einer Barke zu den Inseln 

 
Links das Meer, rechts die Lagune 
 
Ich bin auf meiner bisherigen Reise zwar 
nicht ganz zum Vegetarier geworden aber 
zumindest zu 90%. Lediglich wenn ich auf 
den Märkten sehe, dass es Fisch in der 
Gegend gibt nehme ich welchen. Fleisch 
habe nur einmal in Pakistan gegessen, als 
ich dazu eingeladen wurde. Trotzdem ich 
meistens gar nicht weiss, was ich bestelle 
habe ich nie etwas beiseite geschoben. Ich 
esse mittlerweile alle Gemüse, auch solche, 
die ich bis anhin stoisch verschmäht habe. 
Allerdings versuche ich immer zu erklären, 
dass ich es nicht 'spicy' will. Aber auch 
wenn das vom Kellner verstanden wurde, 
der Koch in der Küche hat dafür ganz 

offensichtlich kein Verständnis. Zumindest 
habe ich von Indochina gelernt: Ich habe 
einen Lippenstift mitgenommen mit 
Lichtschutzfaktor 3000 und fahre nur mit 
eingeschmierten Lippen (in Indochina war 
meine Unterlippe immer gesprungen und 
essen konnte ich fast nicht mehr). Das 
stimmte bis anhin, denn gestern habe ich 
den Stift verloren (dafür einen Velospiegel 
gefunden). 

 
Steine zerkleinern 
 
Auch mein Alkoholgenuss bewegt sich auf 
schon fast bedenklich tiefem Niveau. In den 
Hotels und Restaurants gibt es nirgends 
Alkohol, keinen Wein, nicht einmal ein Bier. 
Man kann natürlich ein Bier kaufen, dazu 
müsste man allerdings erst einen Laden 
finden. Ab und zu stellte ich einen an, mir 
ein Bier auf's Zimmer zu organisieren. Wer 
all den Schnaps kauft, für den mit riesigen 
Plakaten intensiv Werbung gemacht wird 
habe ich erst mit der Zeit herausgefunden. 
Es gibt richtige Trinkhallen, wo der Whiskey 
dann aber literweise auf dem Tisch steht. 
Die Inder mögen zwar weniger Alkohol 
trinken, aber dafür kauen sie Beetle (Pfui 
Teufel), schiggen Kautaback, rauchen 
Marihuana und konsumieren einen ganzen 
Strauss anderer Drogen in kleinen 
Päckchen von den kleinen Kiosk's am 
Strassenrand. Aber ich geb's zu: So alle 14 
Tage, wenn ich wieder einmal eine Ruhetag 
einschalte und in einem guten bis sehr 
gutem Hotel absteige, einem mit einer 
Minibar, dann suche ich ganz verstohlen 
einen dieser kleinen Shops auf, die mit 
'Wines' angeschrieben sind aber vor allem 
Whiskey verkaufen, kaufe eine dieser 
kleinen Flaschen und geniesse vor dem 
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Einschlafen deren Inhalt mit einem 
CocaCola, freue mich auf einen velofreien 
Tag und denke: Urs, dir geht es eigentlich 
unheimlich gut.  

 

 
15 Personen haben bei der Reparatur zugeschaut 
und am Ende gefeiert 
 
Da ich ja am Morgen nie weiss wo ich am 
Abend übernachten werde und ich auch 
kein Zelt als Versicherung mitgenommen 
habe ist die Suche nach einer Unterkunft 
jeden Tag ein Pokerspiel. Und mittlerweile 
pokere ich sehr hoch. Wenn ich nach 90 km 
auf ein Hotel treffe stellt sich die Frage: 
Nehme ich es oder fahr ich noch 40 km 
weiter, ohne zu wissen, ob es dort wieder 
eines hat. Ich nehme das 90 km-Hotel nie 
(ausser in den Bergen). Vielfach eine 
nervige Angelegenheit zwar, aber eben, 
pokern ist ein Nervenspiel. Und wenn's dann 
40 km weiter kein Hotel hat ist die Devise 
klar: Egli, Gas geben! Schwierig wird's, 
wenn es um 17 30 dunkel wird, denn ohne 
Licht sehe ich nichts mehr. Das hat mir zwar 
Distanzen von bis zu 185 km pro Tag 
eingebrockt, aber schlussendlich schlief ich 
immer irgendwo. Zu etwa einem Drittel in 
guten bis sehr guten Hotels (Ruhetage in 

grossen Städten), zu einem Drittel im eher 
unteren Segment und zum letzten Drittel in 
ziemlich prekären Absteigen. Richtige 
Höhlen habe ich aber nur zwei erlebt. In fast 
der Hälfte der Zimmer schlief ich aus 
Hygienegründen in meinem leichten 
Schlafsack. Und manchmal gibt es kuriose 
Überraschungen: Da hangelte einmal eine 
ganze Horde Affen an meinem vergitterten 
Fenster herunter und sprang  mit riesugem 
Getöse auf ein Blechdach.  

 
20 Inder auf Rennern aus Hyderabad 
 
Ja, und ein Wunder: Ich habe fast keine 
Krämpfe mehr. Lediglich die Tage in 
Pakistan dominierten die Krämpfe während 
der Fahrt, danach noch etwa zwei Wochen 
am Abend und in der Nacht und seither sind 
sie verschwunden. Spurlos. Und das 
trotzdem ich auf der ganzen Reise noch nie 
ein isotonisches Getränk gesehen habe. 
Auch auf absoluten Ausnahmestrecken wie 
über die Berge in Nepal, 11 SiS (Stunden im 
Sattel) oder den über 180 km nach 
Srikakulam, 12 SiS hatten keine 
Krampfwirkung. Mein absolut zuverlässiger 
Dauerbegleiter auf grossen 
Bergwanderungen oder auf Skitouren, auf 
den Marathons und den grossen Velotouren 
hat sich sang- und klanglos verabschiedet. 
Wie das geht weiss ich zwar nicht, aber ich 
nehme es sehr, sehr gerne und dankbar zur 
Kenntnis.  
 
Ich melde mich noch ein letztes Mal in gut 
14 Tagen. Urs Egli.  
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____________________________________________________________________________ 
4. und letzter Bericht Velotour: Pakistan, Indien, Nepal, Indien, SriLanka 
Do, 20.11.2014 bis Sa, 6.12.2014. Velodistanz total  6239 km.  
Tagesdurchschnitt über alle aktiven Velotage: 130 km.  
____________________________________________________________________________ 
4. Etappe: Chennai/Madras, Puduchery, 
Kumbakonam, Tiruppaltur, Madurai, 
Negombo SriLanka Puttalam, 
Anuradhapura, Dambulla, 
Kandy,  NuwaraEliya, Radnapura, 
Colombo, Negombo, Wetzikon 
Schweiz (Durchreiseorte, 
Übernachtungsorte, Länder:) 
 
Im Chennai wurde klar, dass die beiden 
Fährverbindungen von Indien nach SriLanka 
seit dem Bürgerkrieg, trotzt mehreren 
Instandstellungsversuchen noch immer nicht 
funktionieren.  Es gab keine andere 
Möglichkeit als zu fliegen. Ich fuhr somit 
anstatt zum Fährhafen nach Tuticorin resp. 
Rameshwaram zum Flugplatz nach Madurai, 
fast ganz im Süden von Indien. Eigentlich 
hasse ich fliegen. Das heisst nämlich jedes 
Mal: Grosse Kartons stehlen oder in einem 
Kühlschrankladen erbetteln, Klebbänder 
auftreiben (finde zuerst mal in all den 
hunderten von Kleinstläden ein Klebeband), 
mindestens zwei Helfer auftreiben, das Velo 
auseinandernehmen und in die Kartons 
verpacken und in allen Richtungen mit 35 m 
(im Minimum) Klebband umwickeln.  

 
Hinduistisches Ritualbad in Kanal 
 
Die HinduTempel sind statisch gesehen 
keine grossartigen Gebäude. Ausserdem ist 
die hinduistische Götterwelt für uns Westler 
schlicht zu kompliziert. Wie kompliziert 
erfuhr in Madurai. Der 

SriMeenashiSundareswarar-Tempel  gehört 
zu den grössten in ganz Indien. Eingefasst 
in eine grosse Mauer mit vielen bis 46 m 
hohen Tempeltürmen sollen in der riesigen 
Anlage 33'000 Gottheiten in Stein und Stuck 
dargestellt sein. Eine ziemlich abstrakte 
Angelegenheit und welcher Hindu da noch 
mitkommt ist mir unerklärlich. In Tiruppaltur 
wurde es konkreter. Ich betrat barfuss den 
örtlichen Tempel. In einer Ecke stand ein 
lebender Elefant. Auf Wunsch des Betreuers 
liess ich mich segnen. Der Elefant gab mir 
mit dem Rüssel einen 'Kuss' auf die Glatze 
und danach blies er mir ins Gesicht. Gut, 
war etwas feucht, aber was tut man nicht 
alles für eine orginal-hinduistische 
Elefantensegnung.   

 
Orginalelefant in Tempel (reine Tierquälerei) 

 



 2014: Veloreise Indischer Subkontinent durch Urs Egli, CH-Wetzikon 

    Seite 13 

 
SriMeenashiSundareswarar-Tempel   
 
Es gab natürlich einen Grund, warum ich 
dieser Reise SriLanka noch anhängte. Ich 
war so zwischen 25 und 35 Jahre alt und 
führte mit jeweilen 8-12 Teinehmern 
Treckings in die Gebirge von Mexiko, Nepal, 
Peru, Borneo umd Kanada. Ausserdem 
rekognoszierte ich PionierTreckings nach 
Kanada, SriLanka und Kasachstan. Und in 
SriLanka gab's ebenfalls ein Ereignis, das 
nie vergessen geht. Ich startete alleine mit 2 
Tamilen (knapp vor dem Bürgerkrieg), einer 
mit KhakiUniform und Schrotgewehr, der 
andere mit langem Lendentuch und 
Machete, ohne jegliches Gepäck (ich auch) 
auf eine 3-tägige Tour (für die 
Treckinggruppe waren 5 Tage geplant) 
durch savannendurchsetzten Urwald von 
Batticaloa nach Kotebowewedia (heisst so). 
Vorbei an grossen Büffelherden, 
Elefantenfamilien, Wildschweinen und einer 
phantastischen Vogelwelt auf hunderten aus 
einem Stausee ragenden Baumleichen. Wir 
schliefen auf nacktem Fels (wegen Termiten 
und andern Viechern) und assen, was der 
Wald hergab. Da meine 'Führer' schon nach 
einem halben Tag die Orientierung verloren 
hatten übernahm ich die Führung und gab 
gleich das neue Tempo vor. Immer nach 
Westen durch den Wald und, leider, durch 
viele sandführende Bäche. Der Sand 
schruppte mir in meinen Turnschuhen alle 
ZehenKnöchel und das FussRist bis fast 
oder gar ganz auf die Knochen auf. Ich lief 
einfach weiter, trotz der Schmerzen. Im 
neuen Tempo erreichten wir schon am 2. 
Abend im Mondlicht den sehr breiten Fluss. 
Dahinter irgendwo lag Kotebowewedia, 
nach einer Brücke. Die Frage war nur, liegt 

diese jetzt links oder rechts. Warum ich 
richtig tippte war wohl einem tieffliegenden 
Schutzengel zu verdanken. Im Dorf wusch 
ich, schmerzunterdrückend (ich hätte sehr 
laut schreien können), meine Knöchel aus. 
Als einige Leute diese Füsse sahen war 
innert Kürze das halbe Dorf versammelt. 
Und als meine beiden Führer dann noch 
ausmalten, mit welchem Affenzacken ich sie 
durch den Wald geschleppt hätte, und das 
mit diesen Füssen, nahmen Staunen und 
Bewunderung kein Ende. Die Füsse haben 
sich dank meinem Desinfektionsmittel und 
dem Verbandstoff irgendwann dann wieder 
erholt. Ebenfalls Tempi Passati. 

 
Das Velo ist wieder verpackt 
 
Ja, und dann kam ich das zweite Mal nach 
SriLanka. Es regnete schon bei meiner 
Landung. Und der Regen begleitete mich 
durch das ganze Land. Nieselregen, 
Landregen und Gewitter waren meine 
ständigen Begleiter, Sonne habe ich nur 
sporadisch gesehen. Dabei ist SriLanka 
gleich neben Indien, und darüber steht in 
fast sämtlichen Tagesberichten: Wetter, 
wolkenlos bei 30°. Wie das geht werde ich 
noch herausfinden. Ich folgte natürlich den 
kulturellen Sehenswürdigkeiten, die ich 
damals rekognosziert hatte und wo auch 
alle Touristen hingehen, nur durch den 
Urwald lief ich nicht mehr. Das absolute 
HighLight ist nach wie vor die Festung 
Sigriya. Der Kern eines erloschenen 
Vulkans. Ein GranitMonolit von 200 m Höhe 
und etwa demselben Durchmesser und 
senkrechten Wänden. Darauf stand, im 5. 
JH erbaut ein Königspalast. Darum herum 
eine ganze Herrscherstadt mit 
augeklügelten Trinkwassersystemen. 
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Die FelsenFestung von Sigiriya 
 
Ich fuhr weiter nach Kandy, der alten 
Königsstadt von SriLanka (Dauerregen). 
Und da stellte sich mir die Frage: Nehme ich 
mir nun die 1400 Höhenmeter unter die 
Velorädern oder nehme ich den Zug nach 
NuwaraEliya. Nach 6000 km und 
Dauerregen vorausgesagt nahm ich den 
Zug. Ich war ganz einfach nicht mehr bereit 
für Sonderleistungen. Das war allerdings die 
wohl schönste Bahnfahrt meines Lebes. 
Mehr als 25 km/h lassen die Schienen gar 
nicht mehr zu und für die 80 km brauchte 
der Zug deshalb 4 Stunden. Je höher man 
kommt um so mehr wird die ganze 
Landschaft zum gepflegten Garten, die 
Teepflanzungen des weltberühmten Ceylon-
Tees. Unzählige Quadratkilometer gross. 
Der schönste Velotag der Reise war 
allerdings der nächste Tag von NuwaraEliya 
über die HortonPlains und WorldsEnd nach 
Haputale. Von NuwaraEliya auf 1900 müM 
(Handschuhe) gings laufend etwas bergab 
durch wunderbare 'Teegärten', danach 
durch Alpwirtschaften, sogar mir eigener 
Trockenmilchfabrikation und zuletzt durch 
kleinräumige Kräuter- und 
Gewürzpflanzungen. Dann aber hörte die 
Beschaulichkeit auf. Durch tropischen 
Primärurwald waren 400 Höhenmeter zu 
den HortonsPlains (vielfach mit 
Velostossen) zu bewältigen. Die 
HortonPlains auf 2100 müM sind eine 
eigentümliche PrärieLandschaft und 
WorldsEnd der Punkt, wo dauernd Nebel in 
die Plains strömt. Die Strasse, über die mir 
niemand Auskunft geben konnte (ich fuhr 
aufgrund reiner Spekulation), war 2.5 m 
breit, eine reine Schottertränkung -- aber 

immerhin vorhanden. Ein Höhepunkt. Ein 
solcher erfolgte aber auch einige Stunden 
später. Dass der Himmel in 90 Minuten so 
viel Wasser auf die Erde, und somit auf 
mich ablassen kann war für mich eine völlig 
neue Erfahrung. Die Flüsse quollen auf 
Hochwasserniveau an und ganze 
Reisterrassen, neu erstellt, wurde ganz 
einfach wieder ausgeebnet.  

 
Die Strasse über die HortonPlains 

 
Nebel bei LandsEnd auf den HortonPlains auf 
2200 müM 
 
Der indische Subkontinent, eine einzige 
Widersprüchlichkeit: Lachende Kinder; 
Frauen, die mit dem Hammer Steine 
zerkleinern, um vor dem Haus den Dreck zu 
überdecken; neugierige Buben, die alles 
wissen wollen; Kleinkinder im Schmutz; 
übermütige Jugendliche, die mich mit ihren 
eingängigen Velos lachend überholen, aber 
froh sind, dass sie 200 m weiter vorne nach 
rechts verschwinden können; alte 
Ritschkafahrer, deren Gewicht kaum reicht, 
um die unglaublichen Ladungen zu 
bewegen; kockierende junge Mädchen; 
Krüppel am Strassenrand; Schulmädchen 
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mit schönen Uniformen und weissen 
Mäschchen im Haar; junge Männer, die aus 
Drecktümpeln noch das letzte 2-cm 
Fischchen herauspicken; obdachlose 
Frauen mit zwei Kleinkindern im Schoss, 
unterernährt alle drei; stolze Männer, die es 
offensichtlich zu etwas gebracht haben; 
ganze Familien, die Kuhfladen 
zusammenballen und diese an Hauswänden, 
Bordsteinen oder Bäumen zu Brennmaterial 
trocknen; fürchterlich aggressive Busdriver; 
in der Stadt herumliegende Kühe, die den 
gefressenen Abfall wiederkäuen; grosse 
improvisierte Nachtlager unter Brücken 
ohne Toilette; alte Frauen, die Maiskörner 
einzeln zusammenlesen. Und immer wieder 
diese 'Nüütelis' (nüüt, nichts). Frauen-
Nüütelis, Männer-Nüütelis und Kinder-
Nüütelis, völlig abgemagert und 
ausgemergelt, eben schon fast nicht mehr 
vorhanden. In den expandierenden Städten 
aber auch pulsierendes, aufstrebendes, 
selbstbewusstes Leben. Modern, 
zukunftsgläubig, 'Was-kostet-die-Welt-
Bewusstsein'. Dank der enormen 
Bevölkerungszunahme (20 Millionen/pro 
Jahr) wird der Subkontinent aber noch lange 
Zeit für den Grossteil der Bürgern ein Leben 
in Armut bedeuten.  
 
Vor allem auf dem Land ist es eine 
unterwürfige Gesellschaft. Viele Tätigkeiten 
erfolgen nicht in aufrechter Haltung, sondern 
kauernd: Es werden kauernd mit kleinen 
Beselchen ganze Plätze und Strassen 
gewischt; es wird kauernd geschmiedet; es 
wird kauernd gegessen; kauernd wird mit 
Sicheln das Gras am Strassenbord 
geschnitten; es werden kauernd Stunden 
um Stunden verbracht, ohne jede Tätigkeit 
oder diskutierend mit fünf andern 
Kauernden; es wird gekauert (bei ins nennt 
man das 'abehuure', zum Glück können wir 
das gar nicht). Eine kauernde Haltung, die 
jeden Stolz vermissen lässt, devot, 
unterwürfig, sogar fatalistisch 'ich kann 
sowieso nichts beeinflussen'. Für die 
meisten gibt es ja auch nichts zu 
beeinflussen. Man gehört zu einer Kaste 
und das war's dann schon. Dass irgend ein 
Vollidiot dieses System vor 2500 Jahren 
erfinden konnte geht ja noch, dass aber 
mehr als eine Milliarde Menschen diesen 

schreienden Ungerechtigkeiten immer noch 
nachlebt lässt mich am Verstand der 
Menschen zweifeln. Für die nächsten paar 
Generationen ist wohl kaum mit einer neuen 
Erkenntnis zu rechnen.  
 
Der Subkontinent ist auch ein buntes 
Gemisch von Religionen: HinduFrauen mit 
bunten Gewändern, Sikhs mit den langen 
Bärten und Turbans, Moslems verschleiert 
(Frauen) und mit weissen Käppchen 
(Männer), Christen, einigermassenn neutral 
oder weiss gekleidet, und Buddisten (vor 
allem in SriLanka). Und alle leben meistens 
friedlich neben- und miteinander. Konflikte 
gibt es selten, wenn sie allerdings 
ausbrechen sind sie sehr brutal. 
 
Eine ganz grosse Reise ist in 
Negombo(Colombo) zu Ende gegangen. Sie 
ist etwas länger geworden als ich geschätzt 
habe. Sie ist aber vor allem so 
abwechslungreich, so spannend, aber auch 
so fordernd, ja manchmal sogar so 
abenteuerlich geworden wie ich mir das 
vorgestellt habe und alles ohne einen 
einzigen Sturz (ein Wunder, bei diesen 
Verkehrsverhältnissen). Alles völlig neu! 
Alles völlig ungewohnt! Alles zusammen 
eine grosse Erfahrung! 
 
Ich bin auf keiner meiner Reisen je auf 
derart grosses Interesse gestossen. Nicht 
nur im muslimischen Pakistan wurde ich 
geradezu gefeiert sondern auch im 
hinduistischen Indien. Bei grösseren 
Ansammlungen kam fast immer die Frage 
noch meinem Alter und das Staunen und die 
Bewunderungen waren immer gross. Eine 
sehr intensive Erfahrung war aber, dass alte 
Leute, sie waren wohl meistens jünger als 
ich, die Hände falteten und mich geradezu 
anbeteten wie einen Heiligen. Ausserdem 
wurde ich immer wieder berührt, wie die 
Pilger im Tempel die Götterstatuen berühren. 
Wohl mit der Vorstellung, es könnte etwas 
Kraft auf sie übergehen. Und in Pakistan 
wurde mir immer wieder sinngemäss gesagt, 
es sei eine grosse Ehre, dass ich Pakistan 
besuche. Die Leute habe schlicht noch nie 
einen Touristen gesehen. Wenn allerdings 
selbst das EDA mir schreibt, Pakistan zu 
besuchen sei grobfahrlässig, werden auch 
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weiterhin keine Touristen ins Land kommen. 
(A propos Grobfahrlässigkeit: Ich war nicht 
in Belutschistan und auch nicht in 
Wasiristan). Ganz einmalige Erfahrungen, 
die man innerhalb einer Busreise ganz 
sicher nicht macht. 
 
Ich bin überglücklich, wieder nach Hause zu 
kommen. Aber eben, auch dieses Gefühl 
der Überglücklichkeit ist selber Teil der 
Reise und sogar etwas Zweck davon. Ich 
freue mich wieder, wie schon jedes Mal, auf 
ein typisch schweizerisches Nachtessen, 
G'schwellti mit Natürli-Käse, mit einer 
Flasche Truttiker Federweissen, und beim 
Kochen auf einen Campari-Soda. Und ich 
freue mich auf meine Frau Katharina, meine 
grosse Familie, alle Freunde und Kollegen 
und auf das ganz normale Leben in einem 

ganz normalen Umfeld und das wieder mit 
Rechtsverkehr.  
 
Mit herzlichen Grüssen, Urs Egli.  
 
PS: Irgendwo machte ich eine Pause, trank 
Wasser und knabberte Erdnüsschen. Auf 
einem Milestone sass ein kleiner Junge, der 
Ziegen hütete. Ich füllte seine Hand mit 
Erdnüsschen, er nickte nur und auf der 
Weiterfahrt dachte ich mir: Der Bube hütet 
die 15 Ziegen seines Vaters, geht zur 
Schule, lernt Lesen und Schreiben, 
Rechnen, Geometrie und sogar etwas 
Englisch, wird ein starker, stolzer junger 
Mann und  heiratet. Dann geht er am 
Morgen auf das Feld -- und hütet seine 20 
Ziegen.  
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Indien, Herbst 2014

Tagesetappen Datum Total 
Tage

Akt. 
Tage

Tages -
strecke

Totale 
Strecke

Ø pro tot. 
Tage

Ø pro akt. 
Tage

Islamabad

Jhelum Mo., Okt. 6, 2014 1 1 129 129 129.0 129.0

Gujranvala Di., Okt. 7, 2014 2 2 100 229 114.5 114.5

Amristar Mi., Okt. 8, 2014 3 3 137 366 122.0 122.0

Amritsar Do., Okt. 9, 2014 4 3 0 366 91.5 122.0

Ludhiana Fr., Okt. 10, 2014 5 4 152 518 103.6 129.5

Chandigarh Sa., Okt. 11, 2014 6 5 105 623 103.8 124.6

Yamunanagar So., Okt. 12, 2014 7 6 117 740 105.7 123.3

Haridwar Mo., Okt. 13, 2014 8 7 100 840 105.0 120.0

Jaspur Di., Okt. 14, 2014 9 8 150 990 110.0 123.8

Kichha Mi., Okt. 15, 2014 10 9 85 1075 107.5 119.4

Mahendranagar Do., Okt. 16, 2014 11 10 87 1162 105.6 116.2

Chisapani Fr., Okt. 17, 2014 12 11 125 1287 107.3 117.0

Kohalpur Sa., Okt. 18, 2014 13 12 82 1369 105.3 114.1

Lamahi So., Okt. 19, 2014 14 13 115 1484 106.0 114.2

Butwal Mo., Okt. 20, 2014 15 14 128 1612 107.5 115.1

Butwal Di., Okt. 21, 2014 16 14 0 1612 100.8 115.1

Waling Mi., Okt. 22, 2014 17 15 100 1712 100.7 114.1

Pokara Do., Okt. 23, 2014 18 16 67 1779 98.8 111.2

Malekhu Fr., Okt. 24, 2014 19 17 135 1914 100.7 112.6

Kathmandu Sa., Okt. 25, 2014 20 17.5 77 1991 99.6 113.8

Kathmandu So., Okt. 26, 2014 21 17.5 0 1991 94.8 113.8

Hetauda Mo., Okt. 27, 2014 22 18.5 86 2077 94.4 112.3

Bardibas Di., Okt. 28, 2014 23 19.5 132 2209 96.0 113.3

Inaruwa Mi., Okt. 29, 2014 24 20.5 165 2374 98.9 115.8

Surunga Do., Okt. 30, 2014 25 21.5 134 2508 100.3 116.7

Kishangani Fr., Okt. 31, 2014 26 22.5 142 2650 101.9 117.8

Malda Sa., Nov. 1, 2014 27 23.5 149 2799 103.7 119.1

Baharampur So., Nov. 2, 2014 28 24.5 141 2940 105.0 120.0

Ranagath Mo., Nov. 3, 2014 29 25.5 139 3079 106.2 120.7

Kalkutta Di., Nov. 4, 2014 30 26 83 3162 105.4 121.6

Kalkutta Mi., Nov. 5, 2014 31 26 0 3162 102.0 121.6
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Kharagpur Do., Nov. 6, 2014 32 27 121 3283 102.6 121.6

Baleshwar Fr., Nov. 7, 2014 33 28 136 3419 103.6 122.1

Chandikhol Sa., Nov. 8, 2014 34 29 137 3556 104.6 122.6

Puri So., Nov. 9, 2014 35 30 127 3683 105.2 122.8

Puri Mo., Nov. 10, 2014 36 30.5 74 3757 104.4 123.2

Chhatrapur Di., Nov. 11, 2014 37 31.5 130 3887 105.1 123.4

Srikakulam Mi., Nov. 12, 2014 38 32.5 181 4068 107.1 125.2

Anakapalle Do., Nov. 13, 2014 39 33.5 148 4216 108.1 125.9

Kakinada Fr., Nov. 14, 2014 40 34.5 138 4354 108.9 126.2

Bhimavaram Sa., Nov. 15, 2014 41 35.5 129 4483 109.3 126.3

Vijayavada So., Nov. 16, 2014 42 36.5 126 4609 109.7 126.3

Ongole Mo., Nov. 17, 2014 43 37.5 162 4771 111.0 127.2

Nellore Di., Nov. 18, 2014 44 38.5 137 4908 111.5 127.5

Chennai Mi., Nov. 19, 2014 45 39.5 186 5094 113.2 129.0

Chennai Do., Nov. 20, 2014 46 39.5 0 5094 110.7 129.0

Puduchery Fr., Nov. 21, 2014 47 40.5 162 5256 111.8 129.8

Kumbakonam Sa., Nov. 22, 2014 48 41.5 140 5396 112.4 130.0

Tiruppaltur So., Nov. 23, 2014 49 42.5 149 5545 113.2 130.5

Madurai Mo., Nov. 24, 2014 50 43 71 5616 112.3 130.6

Madurai Di., Nov. 25, 2014 51 43 0 5616 110.1 130.6

Negombo Mi., Nov. 26, 2014 52 43 0 5616 108.0 130.6

Putalam Do., Nov. 27, 2014 53 44 100 5716 107.8 129.9

Anuradhapura Fr., Nov. 28, 2014 54 44.5 84 5800 107.4 130.3

Dambulla Sa., Nov. 29, 2014 55 45.5 100 5900 107.3 129.7

Kandy So., Nov. 30, 2014 56 46 78 5978 106.8 130.0

NuvaraElia Mo., Dez. 1, 2014 57 46 0 5978 104.9 130.0

Ratnapur Di., Dez. 2, 2014 58 47 129 6107 105.3 129.9

Negombo Mi., Dez. 3, 2014 59 48 132 6239 105.7 130.0

Negombo Do., Dez. 4, 2014 60 48 0 6239 104.0 130.0

Negombo Fr., Dez. 5, 2014 61 48 0 6239 102.3 130.0

Wetzikon Sa., Dez. 6, 2014 62 48 0 6239 100.6 130.0

Km/Tag  total (incl. Ruhetage) 100.6

Km/Tag aktiv (excl. Ruhetage) 130.0

Datum Total 
Tage

Akt. 
Tage

Tages -
strecke

Totale 
Strecke

Ø pro tot. 
Tage

Ø pro akt. 
Tage
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